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ber p Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Sonnabend den 28. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 26. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt zu verleihen geruht: Dem Ka⸗ 
binets⸗Secretair Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich der Niederlande, van Dtterloo, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ferner dem 
Regierungs⸗Rath, Freiherrn von Thermo zu Kös⸗ 
lin, und dem Regierungs-Rath von Uſedom 
zu Stettin den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath; dem Regierungs-Secretair und Kanzlei-Di⸗ 
rigenten Krockiſius zu Köslin den Charakter als 
Kanzlei-Rath; dem Regierungs-Secretair und Ar⸗ 
chivarins Werdt zu Stettin und dem Regierungs- 
Secretair und Regiſtrator Ziemann zu Köslin den 
Charakter als Regiſtratur-Rath; und dem Regie⸗ 
rungs⸗Secretair und Kalkulator Karow zu Stet⸗ 
tin, fo wie dem Regierungs⸗Secretair Benno zu 
Köslin, den Charakter als Rechnungs-Rath zu 
bewilligen. 


Der Wirkliche Geheime Ober⸗Negierungs⸗Rath 
und Dirktor der Abtheilung im Finanz⸗Miniſterium 
für Handel, Gewerbe- und Bauweſen, Dr. Beuth, 
iſt nach Wrietzen, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Graf von Bludoff, nach 
St. Petersburg abgereiſt. 

—— I 

Poſen den 27. Okt. So eben geht uns nach⸗ 
ſtehende offizielle Berichtigung zu: Berlin, den 
22. Oktober. 
237 der Breslauer- (No. 243 der Poſener⸗) Zei⸗ 
tung unter dem 6. Oktober aus Berlin, „daß 
Bruno Bauer, als ihm der erſte Band feines 
neueſten Werkes — Geſchichte der Politik, Kultur 
und Aufklärung des achtzehnten Jahrhunderts — 


Ein Korreſpondent meldet in No. 


conſiscirt worden, von der exekutirenden Polizeiper⸗ 


fon zur Rede geſetzt ſei: warum er ſich während der 
24 Stunden, während welcher von der Polizei über 
ſein Buch entſchieden worden ſei, nicht durchgängig 
zu Hauſe gehalten habe?“ Dieſe Nachricht iſt völ⸗ 
lig unbegründet. Es iſt mit Bruno Bauer ſelbſt 
in dieſer ganzen ee gar nicht 1 
worden. 

Berlin den 26. Ott. . Beivanmitth) . Wie 
als beſtimmt gemeldet werden kann, hat das Kul⸗ 
tus⸗Miniſterium in dieſen Tagen ein Schreiben an 
den katholiſchen Vorſtand der hieſigen katholiſchen 
Geiſtlichkeit erlaſſen, worin demſelben mitgetheilt 
wird, daß das Kultus⸗Miniſterium in Bezug auf 
den vielbeſprochenen Aufſatz in der hieſigen Voſſiſchen 
Zeitung die betreffende Behörde beauftragt habe, 
eine Erklärung zur Ehrenrettung des gekränkten 
Vorſtandes der hieſigen St. Hedwigskirche zu ver⸗ 
öffentlichen. In einer der letzten Nummern der 
Magdeburg. Zeitung werden mehrere unſerer frühe⸗ 
ren Behauptungen in dieſer Angelegenheit als unrich⸗ 
tig bezeichnet, indeſſen können wir von denſelben, 
ſo leid es uns auch thut, nicht abſtchen. Die Folge 
wird lehren, ob wir Ungegründetes berichtet haben 
oder nicht. Parteiſucht iſt uns fremd und wir ver⸗ 
fechten nur das beleidigte Recht, unbekümmert dar⸗ 
um, welchem Glaubensbekenntniſſe der Gekränkte 
angehört. Wenn in Zweiſel gezogen wird, daß in 
einer hieſigen Fabrik unter den proteſtantiſchen und 
katholiſchen Arbeitern in Folge jenes Aufſatzes in der 
Voſſiſchen Zeitung eine Schlägerei entſtanden iſt, fo 
können wir noch mehrere Thatſachen anführen, wel⸗ 
che ſich als beklagenswerthe Folgen jenes Auſſatzes 
erwieſen haben. Wenn der Berfaffer jenes Auffaz⸗ 
zes ent bezweckte, ſo hat die Wirkung ſei⸗ 
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nes Aufſatzes bewieſen, daß er fi in Hinſicht ſei⸗ 
ner Abſicht gänzlich getäuſcht hat. Die dadurch 
veranlaßte Erbitterung hat ſich leider zu deutlich be⸗ 
kundet. Der erſte Vorſtand der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit hat feit der Veröffentlichung jenes Auſſatzes 
von dem geweckten Fanatismus Einzelner Kränkun⸗ 
gen zu erdulden gehabt, die ihrer Gemeinheit wegen 
nicht mitgetheilt werden können. Da die Behörde 
von dieſem Treiben in Kenntniß geſetzt worden iſt, 
ſo würde es ſehr nutzlos ſein, auch dieſes in Zweifel 
ziehen zu wollen, um ſo mehr, da die ſchmutzigen 
anonymen Briefe vorliegen, die dem beſagten Vor⸗ 
ſtand zur tiefſten Kränkung zugeſandt worden ſind. 
Die Ehre des Mannes wird in diefen Briefen auf 
eine wirklich empörende Weiſe verletzt. Jedoch hat 
ſich der aufgeſtachelte Fanatismus dieſer Einzelnen 
nicht mit dieſen ſchriftlichen rohen Aeußerungen be⸗ 
gnügt, ſondern auch das Haus der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit beſudelt, indem widerlicher Koth 
in das Zimmer eines Gerſtlichen hineingeſchleudert 
wurde. Daß die hieſige Bevölkerung ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubensbekenntniſſes über ſolches gemei⸗ 
nes Verfahren entrüſtet iſt, bedarf wohl nicht der 
beſondern Verſicherung. Dieſe Entrüſtung hat ſich 
zum Troſte des tiefgekränkten Mannes erfreulicher⸗ 
weiſe auch in liebevollen Schreiben bethätigt, welche 
von Proteſtanten, namentlich von ehrenwerthen hie⸗ 
ſigen Frauen, denſelben zugefandt worden find, 
worin fie dem kummervollen Prieſter ihre innigfte 
Theilnahme und Hochachtung ausdrücken. Der 
Verfaſſer jenes Aufſatzes möge aus allem dieſem er⸗ 
ſehen, wie höchſt begründet unſere frühere Andeutung 
war, daß man bei Beſchuldigungen der Art die 
größte Vorſicht beobachten müſſe, und man ſich wohl 
vorzuſehen habe, daß man durch Bekämpfung des 
Fanatismus, wenn er ſich wirklich zeigen follte, den 
ſchlummernden Fanatismus auf der andern Seite 
nicht wecke und aufſtachele. Selbſt in Fällen, wo 
ſolche Beſchuldigungen begründet find, iſt es für die 
gebildeten Stände hinreichend, wenn bei Veröffent⸗ 
lichung derſelben nur von Weitem darauf hingedeu⸗ 
tet wird. Der Einſichtsvolle wird den vollen Sinn 
der Worte bald errathen. Den untern Klaſſen der 
Geſellſchaft dürfen ſolche der Natur der Sache nach 
aufregende Gegenſtände der öffentlichen Beſprechung 
nicht zu klar hingeſtellt werden, wenn man nicht 
die unangenehmſten Folgen und in gewiſſen Fällen 
ſelbſt die Störung der öffentlichen Ruhe zu beklagen 
haben will. Durch einen Hauch iſt die Erbitterung 
des Volkes angefacht, und jahrelanges Wirken von 
menſchenfreundlichen Männern zerſtört. — Eine 
große Anzahl hieſiger Aerzte gab geſtern dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe Dr. von Wiebel, erſtem 
Leibarzte Sr. Maj. des Königs, ein Feſt, um den 


Geburtstag deſſelben zu feiern. — Wie man hört, 


1 


werden Ihre Majeſtäten der König und die Köni⸗ 
gin gegen Mitte des kommenden Monats das hieſige 
Königl. Schloß beziehen. — Es verlautet noch nichts 
darüber, wer die Stelle des verſtorbenen Geheimen 
Raths Bitter, welcher das Opfer einer fünftägigen 
heftigen Krankheit wurde, einnehmen wird. Der 
Verſtorbene hatte erſt das 35ſte Jahr erreicht und 
gehörte zu den kenntnißreichſten Beamten. Die 
ſämmtlichen Angelegenheiten der Preſſe waren ihm 
übertragen worden. a ; 

Berlin. — Ich beeile mich, Ihnen eine für 
viele Bewohner der Monarchie höchſt wichtige und 
erfreuliche Nachricht mitzutheilen. Unzweifelhaftem 
Vernehmen nach, hat der Miniſter des Innern, 
Herr Graf v. Arnim, einen ausführlichen Plan 
zur Belebung des landwirthſchaftlichen 
Betriebes ausarbeiten laſſen und denſelben dem 
Könige zur Genehmigung überreicht. In dieſem 
Plane, der beſonders darauf hinausläuft, auch die 
unteren Klaſſen des Landbau treibenden Publikums 
intellectuell zu heben, finden ſich die vortrefflichſten 
praktiſchen Vorſchläge. So beabſichtigt der Mini⸗ 
ſter in jedem Regierungs⸗Departement der Monar⸗ 
chie die Begründung einer Bauernſchule zur Ver⸗ 
breitung ackerwirthſchaftlicher Kenntniſſe, außerdem 
die Errichtung von drei landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demien in den Provinzen Preußen, Schleſten und 
Weſtphalen. Wie man ſagt, wäre die Einwilli⸗ 
gung Sr. Majeſtät für einen Theil der Vorſchläge 
ſchon erfolgt, und bedeutende Fonds zur Realifirung 
derſelben angewieſen. Gleich erfreulich iſt die Nach⸗ 
richt, daß auch dem Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium eine neue Wirkſamkeit eröffnet wer⸗ 
den dürfte, indem daſſelbe wahrſcheinlich beſondere 
Summen zur Ertheilung von Prämien für Be⸗ 
arbeitung landwirthſchaftlicher Preisaufgaben und 
Unterfuchnngen überwieſen erhalten wird. Endlich 
ſoll der Herr Miniſter einen theoretiſch und praktiſch 
gleichmäßig durchgebildeten Landwirth zur Ausarbei⸗ 
tung neuer allgemeiner Prinzipien veranlaßt haben. 
Dies ſind Eroberungen im Frieden, gleichmäßig ge⸗ 
eignet das Wohl der Nation zu befördern, wie das 
Band zwiſchen ihr und der Regierung inniger zu 
geſtalten. Darf man den König mit Recht den 
Kunſtſinnigen nennen, fo wird man doch nicht ſagen, 
daß er über die idealen Beſtrebungen materielle In⸗ 
tereſſen vernachläſſtgte! — Die Fabrikzeichen, 
welche ſchon zu vielen Mißbräuchen und Betrügereien 
Veranlaſſung gegeben haben, finden gegenwärtig 
große Beachtung bei den Behörden. Die neueſſe 
Nummer der Kameraliſtiſchen Zeitung bringt auch 
über dieſen wichtigen Gegenſtand einen beleuchtenden 
Aufſatz. — Man erwartet hier demnächſt das Er⸗ 
ſcheinen eines intereſſanten Werkes, hervorgerufen 3 
durch das Sue’fäe, unter dem Namen: „Die 
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Myſterien von Berlin.“ Der Verfaſſer ſoll ein 
Mann ſein, der Gelegenheit gehabt hat, ſich in den 
höhern Kreiſen umzuſehen. (Bresl. Z.) 
Königsberg. — Mit Befremden haben wir 
das in einigen Blättern mitgetheilte Gerücht geleſen, 
wonach die Unterhandlungen über die Erneuerung 
des Kartels mit Rußland wieder aufgenommen wer⸗ 
den würden. Schon die Art, wie die Kartel⸗-Kon⸗ 
vention aufgehoben worden, läßt hieran zweifeln. 
Bekanntlich wurde ihr von Seiten Rußlands durch 
einen einfachen Befehl an die Ruſſiſchen Grenzbe⸗ 
hörden, keine Ueberläufer mehr zurückzufordern, ja 
ſelbſt die von Preußen zurückgeſchickten nicht wieder 


anzunehmen, ein Ende gemacht, ohne daß man 


hiervon in Berlin auch nur ſogleich offizielle Anzei⸗ 
ge erhalten hätte, obgleich man bei der plötzlichen 
Aufhebung eines zweiſeitigen Vertrages das erwar⸗ 
ten konnte. Rußland wollte durch dieſen allerdings 
auffallenden Schritt beweiſen, daß man die Kartel⸗ 
Konvention, durch welche man Preußiſcherſeits bei 
den damaligen Unterhandlungen über den Tarif 
möglichſt viele Konzeſſtonen zu erringen ſuchte, gar 
nicht den Werth habe, welchen die Preußiſchen Di⸗ 
plomaten darauf legten. Sollte es jetzt durch Wie⸗ 
deraufnahme der Unterhandlungen das Geſtändniß 
ablegen, daß es damals mehr einer augenblicklichen 
Yufwallung als kalter Ueberlegung gefolgt ſei? daß 
ihm das Kartel mit Preußen doch unumgänglich 
nothwendig ſei? Ein ſolches Geſtändniß iſt der Po⸗ 
litik Rußlands kaum zuzutrauen, und müßte den 
Preußiſchen Diplomaten den deutlichſten Fingerzeig 
geben, die Erneuerung des Kartels an Bedingun⸗ 
gen zu knüpfen, die wichtiger für uns wären, als 
die bisherigen Konzeſſionen Rußlands. Von unſe⸗ 
rer Seite aber den erſten Schritt zu thun, liegt nicht 
die geringſte Veranlaſſung vor. Der Aufenthalt 
der Ruſſiſchen Ueberläufer in unſerer Provinz hat 
bisher eben ſo wenig bemerkbare Nachtheile gehabt, 
als die Milderungen der Ruſſiſchen Handels- und 
Grenzſperre irgend bemerkbare Vortheile. Die Art 
der Anfangs von Rußland gemachten Konzeſſtonen, 
welche die einzelnen Staaten des Zollvereins verletz⸗ 
ten, iſt noch in Erinnerung, und wenn es auch 
wahr iſt, daß Rußland jetzt die geringen Begünſti⸗ 
gungen, welche anfänglich nur den Waaren Preuß. 
Urſprungs zu Theil werden ſollten, endlich auf den 
ganzen Zollverein ausgedehnt hat, ſo erzählt man 
ſich hier doch allgemein, daß es wenigſtens auf dem 
Vorbehalte beſteht, die Certiſikate über den Urſprung 
der Waaren nur dann anzuerkennen, wenn ſie von 
Preußiſchen Behörden ausgeſtellt ſind, wodurch leicht 
die Eiferſucht der übrigen Zollvereinsſtaaten wieder 
erregt werden könnte. Die Geſinnungen unſerer 


Provinz, ja wahrſcheinlich des ganzen Vaterlandes 
ſind hierüber, ſo wie über unſer ganzes Verhältniß 


zu Rußland ſo einig und entſchieden, wie kaum 

über irgend einen anderen politiſchen Gegenſtand. 

Es herrſchen hier allgemein noch ganz dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen, welche in der bekannten Adreſſe unſerer 
Kaufmannſchaft mit ſo ehrenwerther Freimüthigkeit 
ausgeſprochen waren, der entſchiedenſte Widerwille, 
ſelbſt werthvolle Handelsvortheile um den Preis des 

Kartels zu erkaufen; ein Widerwille, der noch durch 

die Ausſicht vermehrt wird, bei einer Erneuerung 

des Kartels, welche den Ruſſiſchen Soldaten nicht 

ſchnell genug bekannt werden würde, im Anfange 

wieder beſonders zahlreiche Opfer der Strafe anheim 

fallen zu ſehen, wie ſie unſere Grenzbewohner ſchon 

einmal geſehen haben, als noch vor der wirklichen 
Aufhebung des Kartels ein falſches Gerücht unter 

den Ruſſiſchen Militairs die Hoffnung erweckt hatte, 

bei uns ein Aſyl zu finden. 


Mens ta u d. 


i Deutſchland. 

München den 20. Okt. (N. K.) Die heute 
hier ausgegebenen Briefe aus Athen datiren theils 
noch vom 28. und 29. September, theils reichen 
fie bis zum 4. Oktober. Dem beſtimmten Anſin⸗ 
nen, daß alle Deutſche bis zu einem gewiſſen Ter⸗ 
mine Griechenland verlaſſen müßten, gleichviel ob 
ihnen die dazu nöthigen Mittel zu Gebote ſtehen 
würden oder nicht, ſcheint ſich der Oeſterreichiſche 
Geſandte mit Erfolg widerſetzt zu haben. Binnen 
Monatsfriſt wird übrigens wohl nicht Ein anſäſſiger 
Deutſcher mehr in Athen ſein, da ſie alle lieber mit 
Verluſt auswandern, als einer unſichern Zukunft 
entgegengehen wollen. ! 

Aus dem Hannöverſchen. Durch das ans 
haltende Regenwetter ſind die Flüſſe Weſer und Leine 
bis auf eine um dieſe Jahreszeit wohl nie erlebte 
Höhe geſtiegen, nämlich die Leine 15 Fuß und die 
Weſer 17 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand. 
Eine Menge Kartoffeln, Runkelrüben und andere 
Früchte, ſo wie der bereits geſäete Waizen und 
Roggen ſtehen unter Waſſer. 25 

Gernsheim den 21. Okt. (Gr. H. 3.) Ein 
Unfall der Dampfboote auf dem Rheine hat 
geſtern Abend großen Schrecken verbreitet, zum Glück 
aber doch, ſo bedeutend auch der Schaden iſt, kein 
Menſchenleben gekoſtet. Gegen 8 Uhr ſtießen in 
der Dunkelheit zwiſchen hier und Rheindürkheim das 
zu Thal fahrende Dampfboot „der König“ und 
das zu Berg gehende „Leopold“ ſo heftig anein⸗ 
ander, daß Letzteres augenblicklich in den Grund 
gebohrt wurde. Bis „der König“ gewendet hatte, 
um die nach Hülfe Schreienden zu retten, war der 
größte Theil des Dampfbootes „Ltopold“ ſchon ge⸗ 
ſunken; mit Mühe vermochte man nur die Perſonen 
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zu retten. Geld und Gut iſt untergegangen, dar⸗ 
unter auch ein Reiſewagen. 70 bis 80 Perſonen 
ſollen ſich auf dem verunglückten Boote befunden 
haben; ſie trafen zum Theil von Allem entblößt, 
hier ein. Frauenzimmer wurden noch ohnmächtig 
an das Land gebracht. Der Poſtwagen war geſtern 
Abend zu klein; noch mehrere Wagen gingen von 
hier mit geretteten Paſſagieren nach Worms u. ſ. w. 
ab. Dies iſt Alles, was ich Ihnen in Eile über 
den Unglücksfall melden kann. — Eben als wir 
vorſtehendes Schreiben zum Drucke geben, erhalten 
wir noch zwei Berichte über dieſes Ereigniß aus 
Gernsheim, vom 24ſten Abends 10 Uhr. 
Dieſe Berichte erzählen den Unfall im Weſentlichen, 
wie oben. Beide Voote gehören der Kölniſchen 
Geſellſchaft. Der „König“ ſetzte auf feiner Weiter⸗ 
reiſe nach Mainz viele von den vom „Leopold“ Ge⸗ 
retteten ans Land, wo ſie theils übernachteten, 
theils mit den Poſt- und Verbindungswagen ſich 
nach Worms oder Darmſtadt begaben. Die Noth 
und das Jammergeſchrei auf dem unter entſetzlichem 
Gekrache augenblicklich ſinkenden „Leopold“ ſollen 
wahrhaft herzzerreißend geweſen ſein, und es erſcheint 
faſt als ein Wunder, daß alle Perſonen (etwa 60 
nach letzteren Berichten) gerettet wurden. 
ſpricht man von einigen, vermißten Matroſen, glaubt 
aber doch, daß ſich dieſe auch gerettet hätten. Das 
verunglückte prächtige Dampfboot „Leopold“ ſoll bis 
über das Verdeck unter Waſſer liegen und die dar⸗ 
anf: befindlichen Effekten vom Strome fortgeſchwemmt 
ſein. Ob Jemand den unglücklichen Vorfall ver⸗ 
ſchuldet, namentlich der eine oder der andere Capi⸗ 
tain oder Steuermann, wußte man noch nicht: 
Leipzig den 22. Okt. Die hieſige Zeitung 
theilt nach einem amtlichen Berichte über einen Un⸗ 
glücksfall auf dem Eiſenhüttenwerke Königin Maria 
zu Cainsdorf Folgendes mit: „Königin Marien⸗ 
hütte, 44. Okt. Beim Heben eines Walzwerks⸗ 
Gebäudes ſtürzten heute Mittags in Folge des Zer⸗ 
brechens eines Balkens vierzehn Arbeiter, theils 
Zimmerleute, theils Handarbeiter, gerade an der 
tiefſten, Behufs der Einlegung von Turbinen aus⸗ 
gegrabenen Stelle in den Grund des Gebäudes, und 
es wurden ſowohl durch den tiefen Fall, als auch 
durch das nachſtürzende Zimmerwerk einige getödtet, 
andere mehr oder minder beſchädigt. Ein Zimmer⸗ 
mann und ein Handarbeiter verſchieden gleich nach 
dem Hervorziehn unter den Trümmern. Vei der 
ärztlichen Unterſuchung fand ſich an ihren Leichen 
keine äußere Verletzung. Eine halbe Stunde nach 
dem Sturze verſchied ein Dritter. Elf Andere wur⸗ 
den mehr oder minder ſchwer verletzt. Nur Einer 
von ihnen war im Stande, nach Haufe zu gehen. 
tach der erſten ärztlichen Hülfsleiſtung wurden die 
letzten nach Zwickau in das daſelbſt neu errich⸗ 


1 


Zwar 


tete Krankenhaus getragen. Eine Privat⸗Nachricht 
gedenkt noch, daß auch diesmal die Menſchenliebe 
der Bewohner Zwickau's Alles aufbot, um den Ver⸗ 
unglückten beizuſtehen oder Linderung zu verſchaffen.“ 
Spanien. 

Paris. Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Perpignan den 19. Oktober. Geſtern Abend 
ſind Prim und Amettler übereingekommen, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen. Amettler iſt ermächtigt wor⸗ 
den, Oſſtziere nach Barcelona und Figuieras zu 
ſenden, um ſich von dem Stande der Dinge zu 
überzeugen. Die Blokirung von Gerona währt 
fort, doch werden die Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Ar⸗ 
beiten eingeſtellt. 

Madrid den 15. Oktober. 
Madrid enthält in ihrer heutigen Nummer fol⸗ 
gende Berichtigung: „Ein hieſiges Blatt meldet nach 
einem ausländiſchen Journal, daß der neuernannte 
Spaniſche Geſchäſtsträger bei der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft beauftragt worden ſei, 3000 
Schweizer zu einer Garde für unſere junge Königin 
anzuwerben. Dieſe Nachricht iſt unwahr.“ 

Paris den 24. Oktober. Der heute eintref⸗ 
fende Phare des Pyrénées bringt Nachrichten 
aus Barcelona bis zum 13ten. Das Feuer 


dauerte an dieſem Tage von beiden Seiten mit un⸗ 


verminderter Heftigkeit fort. Der Vice-Präſident 
der Junta, Herr Milans del Boſch, welcher an 
ſeinen bei dem Sturme auf die Eitadelle erhaltenen 


Wunden geſtorben iſt, wurde am 13ten von den 


Inſurgenten mit großer Feierlichkeit begraben. 
Der General Concha ſteht noch immer unverrich⸗ 
teter Sache vor Saragoſſa. Eine von dieſer Stadt 


ausgeſchickte Kolonne von 1500 Mann ſoll in Te⸗ 


ruel eingezogen ſein und das Pronunciamiento die⸗ 
fer Provinzial⸗Hauptſtadt bewirkt haben. Die Sa⸗ 


ragoſſaner zählen nicht weniger als 4000 Mann 


Linientruppen in ihren Reihen, und es ſcheint, daß 
noch täglich Ueberläufer aus dem Lager Concha's 
zu ihnen ſtoßen, ſo daß dieſer ſich genöthigt geſe⸗ 
hen, Nachts ſeine Vorpoſten einzuziehen. 

Paris den 24. Okt. Ein Brief aus Manilla 
vom 6. April beſtätigt die Nachricht von einem gro⸗ 
fen Unglück, deſſen Schanplatz die Hauptſtadt die⸗ 
ſer Inſel geweſen iſt, und enthält außerdem andere 
intereſſante Thatſachen: 7 8 

„Während des letzten Monats iſt auf Manilla“, 
heißt es darin, „eine Inſurrection ausgebrochen, 
die einen katholiſchen Prieſter zum Haupte hatte. 
Dieſer Geiſtliche war abtrünnig geworden, hat ſich 
zum Apoſtel und Miſſionair eines neuen Schisma 
gemacht und predigte in dieſer Stadt, wo er zahle 
reiche Profelpten machte, als die Behörde endlich 
gegen ihn einſchritt, ihn aus der Stadt wies und 
mit Todesſtrafe bedrohte, wenn er es wagen würde, 


Die Gaceta de 


— 
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dahin zurückzukehren. Er ging nun auf das platte 
Land, durchzog die Dörfer und ſah bald die Rei⸗ 
hen ſeiner Anhänger immer zahlreicher werden. Er 
warf ſich nun zum Partei⸗Chef auf, und der Gou⸗ 
verneur von Manilla mußte ein Negiment gegen 
ihn ſchicken! Als aber die beiden Theile einander ge⸗ 
genüber ſtanden, empörten ſich die Soldaten der 
Regierung, maſſakrirten ihre Offiziere, und mar⸗ 
ſchirten unter der Anführung des Prieſters gegen die 
Hauptſtadt Manilla. Während der Nacht erklet⸗ 
terten ſte die Mauern eines Forts, in welchem ſte 
die Waffen wegnahmen für die Landleute, welche 
ſie begleiteten: dann ſprengten ſie dieſes Fort in die 
Luft. Von da zogen fie nach dem Haupt⸗Arſenal, 
deſſen Thüren fie einſprengten. Aber während dies 
ſer Zeit war endlich Alarm gemacht worden, und 
der Gouverneur rückte an der Spitze ſeiner Trup⸗ 
pen gegen fie an. Alle wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Am folgenden Tage wurden 62 erſchoſſen 
und 48 erdroſſelt.“ N 

„Vor einigen Tagen hatten wir eine furchtbare 
Feuersbrunſt, die ungefähr 2000 Häuſer zerſtörte 
und unſere Stadt mit gänzlicher Vernichtung be⸗ 
drohte. Das Schauſpiel, das wir vor den Augen 
haben, iſt erſchrecklich. Man ſieht nichts als Rui⸗ 
nen, in deren Mitte tauſende von Perſonen beſchäf⸗ 
tigt find, die Leichname der zahlreichen Opfer her⸗ 
vorzuſuchen.“ : 

Ni e d er la nnd eee. 

Aus dem Haag den 19. Oktbr. Die Rede, 
mit welcher der König am 46ten die Seſſton der 
Generalſtaaten eröffnete und die wegen ihrer Frei⸗ 
müthigkeit und Loyalität gewiß die Bewunderung 
des Auslandes erregen wird, hat hier doch nicht die 
unbarmherzige Kritik der Oppoſitions⸗Journale zu 
entwaffnen vermocht. 

Als bei dem letzten Sturm drei Schiffe bei Sche⸗ 
veningen dem Untergange nahe waren und die Ret⸗ 
tungsböte ſich vergebens bemühten, ihnen Beiſtand 
zu leiſten, ſtürzte ſich der Preußiſche Legations⸗Se⸗ 
kretair, Graf von Oriolla, trotz der Abmahnungen 
der am Ufer verſammelten Perſonen, in das aufge⸗ 
regte Meer und ſuchte ſich den Schiffen zu nähern. 
Dreimal wiederholte er dies, aber immer von den 
wüthenden Wellen zurückgeworfen, mußte er, vor 
Kälte erſtarrt, ſein edles Unternehmen aufgeben. 
Gleich darauf ſank das eine Schiff, doch wurden 
durch die übermenſchlichen Anstrengungen der Fiſcher 
von Scheveningen fünf Mann gerettet. Der König 
der Niederlande hat dem Grafen Oriolla für ſeine 
Hingebung das Ritterkreuz des Ordens vom Nieder⸗ 
ländiſchen Löwen verliehen. 

Rußland und Polen 

St. Petersburg den 17. Okt. Se, Maje⸗ 

ſtät der Kaiſer iſt am öten d. gegen Mitternacht in 


vollkommenem Wohlſein zu Moskau eingetroffen 
und daſelbſt von dem Großfürſten Thronfolger emp⸗ 
fangen worden, der einige Stunden vor ſeinem er⸗ 
lauchten Vater dort angelangt war. Am folgenden 
Tage, gegen 6 Uhr Nachmittags, kamen auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin nebſt Ihren Kaiſerl. Hoheiten 
den Großfürſtinnen Olga und Alexandra im beſten 
Wohlſein in Moskau an. a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz den 24. Okt. Durch das beſonnene 
und äußerſt lobenswerthe Benehmen eines hieſigen 
Goldarbeiters iſt es der Polizei hier gelungen, drei 
der muthmaßlichen Theilnehmer an dem vor länger 
rer Zeit im Dome zu Aachen verübten ſehr bedeu⸗ 
tenden Kirchenraube nebſt einigen der geraubten Pre⸗ 
tioſen habhaft zu werden. Vor 3 Tagen kam näm⸗ 
lich ein verdächtiger Burſche aus Ehrenbreitenſtein 
zu dem hieſigen Goldarbeiter Joachim und bot ihm 
ein ſtark vergoldetes ſilbernes Fragment eines Fu⸗ 
ßes von einem Kelch oder einer Monſtranz zum 
Kaufe an. Der Goldarbeiter, der natürlich gleich 
Verdacht ſchöpfte, beſchied durch einen Wink ſein 
Mädchen, die Polizei zu rufen, während er ſelbſt, 
unter dem Vorwande, den wirklichen Werth dieſes 
zum Verkauf angebotenen Stückes prüfen zu wollen, 
den Burſchen mit in die Werkſtätte nahm und bis 
zur Ankunft der Polizei hinzuhalten ſuchte. Sier 


wußte er das Vertrauen des Burſchen zu gewinnen, 


daß derſelbe noch eine ſtarke ſilberne Krone, wie 
man fie bei Muttergottesbildern findet und noch meh⸗ 
rere Pretioſen mit dem Bemerken zum Kaufe anbot, 
er könne ihm wohl noch 40 bis 50 Pfund Silber 
überlaſſen. Während das Mädchen zurückkam und 
ſeinem Herrn zu verſtehen gab, daß die Polizei kom⸗ 
men werde, trat zufällig ein anderer Polizeiagent in 
den Laden, dem denn der Goldarbeiter den Nego⸗ 
cianten nebſt den Koſtbarkeiten übergab. Auf die 
Frage, wie der Burſche zu den Sachen gekommen 
ſei, führte en die Polizei zu zwei Andern ſeines Ge⸗ 
lichters in einem verdächtigen Haufe in Ehrenbteiten⸗ 
ſtein, wo ſelbige fofort feftgenommen wurden. Der 
eine derſelben iſt gleichfalls aus Ehrenbreitenſtein, der 
andert ein Weber aus Marburg oder der Umgegend. 
Bei Viſttation derſelben konnte man nichts auf den 
Raub Bezügliches mehr vorfinden, als aber bei Ab⸗ 
lieferung dieſer Individuen in das Arteſthaus zu 
Koblenz der Schließer bemerkte, daß der Vacken 
des letzterwähnten Ehrenbreitſteiner Burſchen unge⸗ 
wöhnlich dick ſei, wieß er ihn etwas unſanft an, 
den Mund zu öffnen, worauf denn derſelbe vier ganz 
blank geputzte goldene Engelsköpfchen mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln ausſpuckte. Ein vierter Mitbe⸗ 
ſchuldigter und höchſtwahrſcheinlich der Hauptthäter, 
war, während die drei Uebrigen arretirt wurden, 


# 
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ausgegangen, und da er inzwiſchen Kunde hiervon 
erhalten haben mochte, hat er das Weite geſucht. 
Derſelbe hat beim Ueberſetzen in der Fähre bei Wal⸗ 
lersheim über den Rhein einen großen ſilbernen Leuch⸗ 
ter ins Waſſer fallen laſſen. Er iſt gleichfalls aus 
Marburg oder der Umgegend zu Haus und bereits 
mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft. Es ſind be⸗ 
reits Steckbriefe gegen ihn erlaſſen. In Ehrenbreit⸗ 
ſtein hat er einen falſchen Paß zurückgelaſſen. Der 
Verlauf der Unterſuchung wird nun bald ergeben, 
ob die fraglichen Gegenſtände von dem Aachner Kir⸗ 
chendiebſtahl, was vermuthet wird, oder woher ſonſt 
herrühren. . 

Die Pariſer Journale erzählen, daß eine Dame, 
Mutter von 6 Kindern, ſich von einem Manne hat 
entführen laſſen, der Vater von 8 Kindern iſt. Das 
Liebespaar hat ſich, während der Gemahl der Da⸗ 
me auf der Jagd war, aus dem Staube gemacht 
und eine Reiſe nach Amerika angetreten. 


heat e r 

Mittwoch den 25. und Donnerſtag den 26. Okt.: 
„Des Teufels Antheil“, Muſik von Auber, Text nach 
Scribe. Dieſe Oper wurde zuerſt im verfloſſenen 
Frühjahr von L. Rellſtab den Deutſchen Bühnen 
von Paris aus, wo er ſich damals aufhielt, empfoh⸗ 
len, wobei er des ungeheuren Erfolges, den dieſelbe 
in der Opéra comique daſelbſt gefunden, erwähnte; 


und in der That verdient dieſelbe alle mögliche Be⸗ 


achtung, da Dichter und Komponiſt ihren unerſchöpf⸗ 
lichen Genius darin aufs neue bewährt haben. — 
Scribe führt uns hier einen intereſſanten Mephiſto⸗ 
pheles vor, doch ſpukt dieſer nur in dem Gehirn des 
verliebten Studenten Don Raphael, der in ſeiner 
Verlaſſenheit ſich dem Böſen ergeben will, welcher 
auf den dreimaligen Ruf „Asmodi“, in der Mitter⸗ 
nachtsſtunde unter einer uralten Eiche, einer Sage 
zufolge, erſcheinen ſoll. Ein armer Muſiker, der 
zufällig unter der Eiche ſitzt, übernimmt die Stelle 
des Teufels, und nun beginnt eine Reihe von Ver⸗ 
wickelungen fo höchſt komſſcher Art, daß der bloße 
Inhalt auch ohne die Muſik allgemeinen Beifall ges 
winnen müßte. Doch wir wollen denſelben nicht 


weiter verrathen, um dem Zuſchauer den Genuß 


nicht zu ſchmälern. Rellſtab ſagt mit Recht, das 
Gedicht ſei ein Meiſterſtück der feinen, ſcherzenden 
Ironie, mit welcher Seribe ſo oft die tragiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in komiſche umzuwandeln weiß. Die Mu⸗ 
fit iſt leicht und angenehm, voll geiſtreicher Züge und 
anſprechender Melodien, ſo daß der Zuſchauer, ſofern 
nur eine gute Ausführung in Spiel und Geſang den 
Dichter unterſtützen, aus der heitern Stimmung gar 
nicht herauskommt. Rückſichtlich des Spiels wünſch⸗ 
ten wir jedoch, daß etwas mehr Humor und Schalk⸗ 
heit hier hervortrete, damit die Gegenſätze eine deſto 
ſtärkere Wirkung hätten; nur Hr. Roland (der Stu⸗ 
dent Raphael) hatte ſeine Rolle ganz richtig aufge⸗ 
faßt und führte ſie auch in Geſang und Spiel mit 
Sicherheit aus, wodurch er jedoch nicht vergeſſen 
machen konnte, daß er für einen 18 jährigen Studen⸗ 
ten nicht mehr jung genug ſei, wenngleich er ſeinen 
Bart auf dem Altar der Jugend zum Opfer darge⸗ 
bracht hatte. Den Hauptpart „Carlo Broſchi“ fang 


Dem. Kral durchaus befriedigend, wofür ihr reich⸗ 
licher Beifall und Hervorruf zu Theil wurde; im 
Spiel ſollte noch etwas mehr Muthwille ſichtbar ſeyn. 
Dem. Melle, die Darſtellerin der Caſilda, fügte 
zu einer wohllautenden Stimme ihre friſche, anmu⸗ 
thige Perſönlichkeit und ein ergötzliches, munteres 
Spiel. Die Perſonen zweiten Ranges ſind der Kö⸗ 
nig (Hr. Schrader), die Königin (Dem. Clau⸗ 
ſius), und Vargas (Hr Fiſcher), welche ſämmt⸗ 
lich ihrer Aufgabe zu genügen möglichſt beſtrebt wa⸗ 
ren. Der Eindruck der Oper, bei der nur die Ex⸗ 
poſition etwas langweilig erſcheint, iſt durchaus 
wohlthuend und muß jeden Muſikſreund zufrieden 
ſtellen. R. 
Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 29. Oktober zum Letztenmale: Des 
Teufels Antheil; komiſche Oper in 3 Akten von 
Auber. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hötel de Dresde. 
Sonntag den 29ften Oktober: Konſtantinopel. 
— Hierauf: Der Brand von Moskau. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


—— —— 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Das Kartoffelbuch. 
Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheil⸗ 
hafteſte Art zu bauen und zu mehr als hundert haus⸗ 
hälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine 
Anweiſung, die Kartoffeln im Großen und Kleinen 
mit den geringſten Koſten und dem größten Ertrage 
zu erbauen, fie zu allen Jahreszeiten zu treiben, am 
beſten aufzubewahren und vor Krankheiten und Aus⸗ 
arten zu ſichern, zur Fütterung und Maſt des Stall⸗ 
und Federviehes anzuwenden ꝛc. ꝛc., ſo wie auch mehr 
als 50 verſchiedene Speiſen, Brot, Käſe, Butter, 
Hefe, Gummi, Reis, Sago, Gries, Stärkmehl, 
Stiefelwichſe, Lichter, Seife, Kleiſter, Weberſchlichte, 
Wein, Kaffee, Chocolade, Eſſig, Bier, Brannt⸗ 
wein ꝛc. ꝛc. aus ihnen zu bereiten. Aus den beſten 
Quellen gezogen und mit Benutzung eigner langjäh⸗ 
riger Erfahrung geſichtet. Von N. M. O. Moſt. 
8. Preis 124 Sgr. N 
Th. W. Arnheim: 
Die engliſche Schnellmäſtung 
mit ſteter Berückſichtigung der Maſt und Schnellmaſt 
in andern Ländern. Eine ſichere und verbürgte An⸗ 
leitung, Rindvieh, Schweine, Schafvieh und alle 
Arten von Hausgeflügel, ſo wie auch kleinere Vögel, 
Fiſche und Krebſe auf die wohlfeilſte, ſchnellſte und 
überhaupt vortheilhafteſte Art zu mäſten Für ratio⸗ 
nelle Landwirthe, Viehmäſter, Haushaltungen in 
der Stadt und auf dem Lande ꝛc., nach den beſten 
engliſchen, franzöſiſchen ꝛc. Quellen bearbeitet. 8. 
Preis 124 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und zu haben bei Gebrü⸗ 

der Scherk in Poſen: 

Jacobi, Raths- Kalkulator, Tabelle zur 
Berechnung der Zinſen von 1 Sgr. bis 
100 Rthlr für einen Tag bis zu einem Jahre 
bei 27, 32, 31,4, 42, 5 und 6 Prozent. 
Preis 10 Sgr. BT 


Jeden Sonnabend 

erſcheint eineRummer von 

2 Bogen in groß Folio mit 
25 in den Text gedruckten Ne 

Abbildungen, im Preiſe P5Y 

von nur 4 Neugroſchen. 


Dieſelbe enthält viele 
illuſtrirte Nachrichten über 
alle Zuſtände der 
Gegenwart, als: 
Tagesgeſchichte.—Natur⸗ 
ereigniſſe.— Geograph. u. 
topograph. Karten. —Sit⸗ 
tenſchilderungen. — Porz 
traits berühmter Perſo⸗ f 
nen. — Criminal⸗ und MN 
Rechtsfälle. — Oeffentli⸗ 
che Feſte und Aufzüge. — P 
Städte⸗Anſichten—Bau⸗ HI 
werke. — Denkmale. — 
Induſtrielle Erfindungen. Y 
— Theater = Sconen. — 


Coſtüms. Dekorationen. 
— Muſikaliſche Compo⸗ 
ſitionen. — Gemälde. — 
Karrikaturen. — Mode⸗ 

1 bilder. 

Vierteljährlicher Prä⸗ 
numerationspreis für 13 
Nummern mit 350 Il⸗ 
luſtrationen 13 Thlr. = 
227 Fl. C.⸗M. = 3 Fl. Rh. 

Einzelne Nummern 
koſten 5 Ngr. 

Subſeribenten⸗ 
(Sammler erhalten auf 
10 Exemplare das IIte 
frei. 

Inſerate für die il⸗ 
luſtrirte Zeitung werden 
Al in allen Buchhandlungen 
angenommen und die Pe⸗ 
titzeile mit 22 Ngr. be⸗ 
rechnet. 


Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buch⸗ und Kunſt⸗Handlungen, ſo wie in 
allen Poſtämtern und Zeitungserpeditionen angenommen. In Poſen find Exemplare hievon vorräthig be; 


Gebrüder Scherk. 


Die Expedition der illuſtrirten Zeitung in Leipzig. 


Proklam a. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts be⸗ 
findet ſich der Nachlaß des verſtorbenen Probſt Szy⸗ 
manski im Betrage von 24 Rthlr. 21 fgr. 

Die unbekannten Erben deſſelben werden hiermit 
aufgefordert, ſich ın termino 

den Aten Mai 1844 Vormittags 10 Uhr 
zu melden und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
weil ſonſt die Maſſe als herrenloſes Gut dem Fiscus 
zugeſprochen werden wird 7 

Grätz, den 8. Juli 1843. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Wer an den Erlös einer unterm 1Iten Juni 1839 
im Walde bei Kabott aufgegriffenen, am 27ſten 
Juli ej a. für 30 Rthlr. 5 Sgr. verkauften Zjähri⸗ 
gen dunkelgrau⸗ſchimmlichen Stute Anſprüche macht, 
hat ſie bei Verluſt derſelben 

am 29ſten e d. J. Vormittags 

Uhr 
bei dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Kauder in unſerm Geſchäfts⸗Lokale an: 
zumelden und darzuthun. 

Bromberg, den 5. September 1843. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die öffentlichen Vorträge des naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereins werden in dieſem Winter jeden Sonn⸗ 
tag von 124 bis 2 Uhr im Lokale der Königl. Luis 
ſenſchule ſtattfinden; fie beginnen am öten Novem⸗ 
ber. Der Verein, welcher zu zahlreicher Theilnah⸗ 
me einladet, bemerkt, daß außer der in Circulation 
geſetzten Subſeriptions⸗Liſte, eine zweite, aus der die 


diesmalige Einrichtung der Vorträge zu erſehen, bei: 


dem Buchhändler Herrn Heine ausgelegt iſt. 
Der naturw. Verein der Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung von circa 170 
Stück Feuereimern von Hanf mit rothem Oelan⸗ 
ſtrich für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten an den 
Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf i 

den 30ſten d. Mts. Vormittags 9 bis 12 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale angeſetzt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hiermit eingeladen werden. — In 
demſelben Termine wird ferner für das Jahr 1844 
die Verpachtung des alten Lagerſtrohes aus den hie⸗ 
figen Kaſernen von circa 100 Schock Stroh in ein⸗ 
zelnen Partieen ausgeboten, fo wie auch der Dün⸗ 
ger aus den Latrinen des Fort Winiarh ꝛc. zur Li⸗ 
citation gelangen wird. 

Die zum Grunde zu legenden Bedingungen kön⸗ 
nen bis zum gedachten Termine bei uns eingeſehen 
werden, ſo wie auch eine Probe der qu. Feuereimer 
zur Anſicht bereit liegt. 55 

Poſen, den 19. Oktober 1843. N 

Königl. Garnifon- Verwaltung 


—— 
® Kalligraphischer Unterricht. 

PN Mit Bezug auf meine frühere Annonce er- 
suche ich Diejenigen, welche noch an dem 
ersten Lehr- Curse Theil nehmen wollen, 
sich im Laufe dieses Monats bei mir zu 


PN 

. melden. 0 

= H O. Becker, Kalligraph. 
HN Markt und Wronkerstrassenecke im 
x Königsbergerschen Hause. No. 91. 
& 


RE HELLER 


Ein erfahrener, vollkommen zuverläſſiger Bren⸗ 
nerei-Vorſteher ſucht ein Unterkommen. Er iſt be⸗ 
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reit, ſich ſofort perſönlich zu legitimiren, und bittet, 
die Bedingungen geneigteſt in der Expedition der 
Poſener Zeitung unter dem Rubro „Brenneret⸗ 
Sache“ abgeben zu laſſen. 


A eee eee eee eee 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich 
mein Galanterie⸗Waaren⸗Lager 
durch vortheilhafte Einkäufe in der jüngſten 
Leipziger Meſſe, und durch direkte Einſendun⸗ 
gen von Paris auf das vollſtändigſte aſſortirt 
habe; befonders aber empfehle ich eine große N 
= Auswahl von Hänger, Tifch- u. Wand⸗ g 
Lampen, wie auch ächte Amerikani⸗ 


ſche Gummiſchuhe mit und = 
5 


I 


Sohlen, ſeidene und baumwollene 
) Regenſchirme „ und verſpreche nebſt reel 
9 ler Bedienung billigſte Preiſe. Es bittet daher 


um geneigten Zuſpruch die 

2 Neue Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 
von S. Miſch jun, } 

Alter Markt vis-A-vis-dem Rathhauſe, im 

0 früher Witkowskiſchen Gewölbe. 

FE RILART ITTI 


Lokalveränderung. 
Ich wohne jetzt Wronkerſtraße % 15. im 


Haufe des Landgerichts⸗Raths Milewski. 
M. Tausk, Seidenfärber. 
— . ˙ i˙ꝛeʃ i ²§ r 
Lokal⸗Ver änderung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß mit dem Iſten Oktober d. J. ich 


Namen 


3 Sonntag den 29ſten Oktober 1843 


meine Wohnung in das Haus des Herrn Simon 
verlegt, wo der Eingang von der Büttel⸗ und Waſ⸗ 
ſerſtraße iſt. Indem ich alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Beſtellungen annehmen werde, verſpreche ich die 
billigſten Preife und empfehle mich zu geneigten Auf⸗ 
trägen. Anton Wolfram jun., 
Büchſenmacher. 


— —— — 
Am Komödien⸗Platz No, 5, find zwei Dachſtuben 
vom 1. November c. ab zu vermiethen. 
— —— m (EEE 
Mehrere Balken, eine Treppe und ein Remiſen⸗ 
thor find billig zu verkaufen Mühlſtraße No. 18. 
auf dem Hofe. 


fi; e gd e: 

Auf dem Holzplatze des Schiffbauer Herrn Neu⸗ 
mann (hintere Walliſchei Nr. 17.) wird durch den 
Holz⸗Wächter Pohl, die Klafter trockenes Cichen 
Kloben⸗Holz mit 3 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


Tr!!! ͤ FE ——. — 
—RNeiſe⸗Gelegenheit in einer bequemen AR) 
Chaiſe nach Berlin, wie auch nach Frankfurt, iſt 
bis ſpäteſtens Montag zu finden 
a Wilhelmsſtraße im Hotel de Dresde. 


Bairiſche Vierhalle 
Heute Sonnabend friſche Wurſt. Alles übrige 
iſt bekannt. Gambrinus. 


Heute Sonnabend den 28. Okt.: Wurſt⸗Pickenick 
bei Mutzbauer, Berliner Chauſſee. 


Sonnabend den 28. Okt. friſche Wurſt und Sauer: 
kohl, nebſt Tanzvergnügen, wozu ergebenſt einladet 
Ch. Fiedler, Berliner Chauſſee, 

in der weißen Taube. 


In der Woche vom 20ſten bis 26ften 


wird die Predigt halten: Oktober 1843 ſind: 
der 
} eboren: eſtorben: etraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. EUER enen pe e 
Knaben.] Mädch.] Geſchl.] Seat. | Paare: 
Evangel: Kreuzkirche Ein Kandidat Ein Kandidat 4 6 5 3 3 
Evangel. Petri⸗Kirche .. Hr. Kand. Leutert Hr. Kand. Kumm 1 1 2 1 1 
Garniſon⸗Kirche „Kandidat Richter e, Som 1 1 6 1 2 
> m v. 

Domkirche Pn. Gluſzezewski — 0 2 2 3 1 1 

den 1. Novbr. Can. Jabezunsti 

den 2. Novbr. Derſelbe 
Pfarrkirche Dekan Zeyland — 2 3 1 5 4 

den 1. Nopbr. Dierſelbe 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Celler 1 — 1 — 1 

den I. Nopbr. Derfelbe 17 i 

den 2. Nobbr. Derſelbe 
St. Martin⸗Kirche „Dekan v. Kamienski — 5 5 2 2 3 

den 1. Nobbr. Derſelbe 

den 2. Novbr. Derſelbe 
Deutſch⸗Kath. Kirche. .. Pr. Amman „Pr. Grandfe — En Ye nn 
den 1. Novbr, = Präb. Grandke „ Präb. Amman l i 

den 2. Novbr. Derſelbe ; 

Dominik. Klosterkirche.. Präb. Scholtz — — — — = 
den 1. Novbr. „ Präb. Stamm hi 

den 2, Novb „Pr. Scholtz 


= Eier, Bulezynski 


Kl. der barmh. S N 
den 1. Novhr. I = Eier, Grüßmacher 


1 er ene 
I SER 


